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I Bielefeld-Mitte. Die Erinne-
rung an ihren ersten Christo-
pher Street Day (CSD) 1998 in
Bielefeld war noch qanz frisch:
,,Überall gab es b-unte Luft-
schlangen und schwule Män-
ner in engen T-Shirts", riefen
Lo Malinke und Tetta Müller
sich und dem Publikum im
Alarmtheater ins Gedächtnis.
,rDasmuss auch so sein", mein-
te das offiziell verpartnerte
Künstlerpaar aus Berlin.

Nur: ,,Uns fehlte der politi-
sche Anspruch." Und rüh-rt mit
diesern einen Satz an ein gewich-

Kokett Coco Camelle unterhieh
mit Musiknummern.

l(apriziös:
sons -

t iges Problem des CSD, nicht
nur desjenigen in Bielefeld: Wie
viel Engagement in eigener Sa-
che dür fen d ie organis ier ten
Schwulen und Lesben ihrer
Community abverlangen? Of-
fensichtl ich' bot schon"die Gala
im Aiarmtheater, mit dem am
Sonntag der Veranstaltungsrei-
gen um den Christopher Street
Day festlich eröffnet wurde, nur
geringen Anreiz zum Besuch.
Obwohl das CSD-Organisations-
team mit dem Duo Malediva.
dem Kölner Comedystar Coco
Camelle und dem Bielefelder Ka-
barettistenduo Volker Surmann
und Thomas Paul Schepanskv
als Moderatoren, Künstler enqa-

D a s B erliner Duo M alediva b egeisterte mit eigenen Chan -
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giert hatte, deren Ruf weit über
die Homosexuellenszene hinaus-
reicht. Eben auch, weil sie keine
primär schwul-lesbische Klein-
kunst, was immer das auch sein
soll, aufdie Bühne stellen.

Das Thema Liebe und Bezie-
hung, das unter anderem bei al-
len dre i  Künst lergruppen in
höchst unterschiedlicher Aus-
prägung das Programm be-
stimmte, ist nun einmal unab-
hangig von der sexuellen Präfe-
renz überaus kabaretttauglich -
und damit mehrheitifahie.
Doch auch die heterosexueilÄ
Bielefelder Comedfans, die un-
ter , ,normalen" Umständen
dem Charme des Chansonduos

/\tu
Do o6 't6 i6.

Malediva, der witzig-grotesken
Musikshow Coco Camelles und
dem neurotisch aufgedrehten
Humor von Surmann/Schepan-
sky gründlich erlegen *ä^ren,
wollten an diesem Abend den
Schritt ins festl ich drapierte
Alarmtheater nicht wagen. Be-
rührungsängste hier, Desinteres-
se dort. Eine unglückliche Alli-
anz für eine Veranstaltung, die
für mehr Toleranz und A[zeo-
tanzwerben möchte.

Enttäuschung, beinahe Resig-
nation, prägte auch die Anspra-
che von Bianca Ladwie uom 

-Bie-

lefelder CSD-Team. Von der
Schwierigkeit, Sponsoren oder
geeignete Veranstaltu ngsorte zu
finden, wardie Rede. Und natür-
lich von mangelndem Interesse
bei der eigenen Klientel: ,,Wenn
es um Spaßorientierung, um Ge-
ringschätzung und Abkehr von
Ehrenamt geht, dann haben wir
die Gleichstellung mit der hete-
rosexuellen Welt erreicht", klag-
te Bianca Ladwig vor nur knap!
80 Besuchern.

Ob es unter diesen Vorausset-
zungen auch im nächsten fahr
eine CSD-Gal a, zumal zu diesen
geringen Eintrittspreisen (zwi-
schen 14 und 17 Euro) geben
wird, steht in den Sternen. Es
war wohl die Trotzhaltuns des
,,Jetzt erst recht!", die diäsem
dreistündigen, am Ende mit mi-
nutenlangem Jubel bedachten
Abend, schließlich doch noch je-
nes Gemeinschaftsgefühl ver-
lieh, den man irriglerweise als
selbstverständlich voraussesetzt
hatte.

Angste und Desinteresse
Nur 80 Besucher bei der Gala zum Christopher-Street-Day im Alarmtheater


